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Das Dinar 


Ein Feſt der Freude. 


„Pfingſten naht!“ fo ruft mit frohem Munde 
Alles aus, wenn in der Abendſtunde 

Uns verkündet es der Glocken Schall! 

Zu dem Gotteshauſe wallen Schaaren 
Frommer Gläubigen, in Silberhaaren 

Mancher Greis; — vielleicht zum Letztenmal! 
Und ſie preiſen Alle Gottes Gnade, 

Die ſie leitet auf des Lebens Pfade, 

Glücklich durch ſo manche Dornenbahn; 

Preiſen Gott, der uns das Licht gegeben, 

Daß wir fürder nicht im Dunkeln ſchweben, 

Das uns leuchtet voraus himmelan! 
Aber ſollen wir uns nicht auch freuen? 

An dem Feſte Freudenblumen ſtreuen? 
Blüht doch Alles um uns her fo ſchön! 
Ja, ſo laſſet uns zu bunten Kränzen 

Blumen winden, und es müſſen glänzen 
Frendenzeichen auf der Berge Höh'n! — 


beugungsmitte 


Freuen woll'n wir uns im trauten Kreiſe 
Werther Freunde, nach der Väter Weiſe, 
Die ſich einſt auch dieſes Feſt's erfreut! 
Heute müſſe Sorg' und Kummer ſchwinden, 
Und der Sternenhimmel uns noch finden 
Froh vereint durch Treu' und Redlichkeit! 
Kloſe. 


Ueber die Schwächlichkeit der jetzigen 
er Jugend, * es 
an hat vielfältig die Bemerkung gemacht, 

daß die Jugend, die männliche wie bie Galle 
ſeit etwa 20 bis 30 Jahren an einer Körper⸗ 
ſchwäche leide, die dem vorigen Geſchlechte in dem 
Maße ganz fremd war. Die vorherrſchenden Uebel 
der männlichen Jugend ſind: Unterleibsbeſchwerden, 
Bruſtleiden, Kopfweh, Schwindel, allgemeine Schwä⸗ 
che und Kurzſichtigkeit; die der weiblichen: Nerven⸗ 
zufälle und Nervenleiden aller Art, Bleichſucht 
und Schiefwerden. Können die richtigen Urſachen hier⸗ 
von nachgewieſen werden, ſo wäre mit deren Ent⸗ 
fernung auch 1 leich das richtige Heil⸗ und Vor⸗ 
ezeichnet. Die nächſte Urſache iſt 
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ohnſtreitig die, daß das heranwachſende Geſchlecht 
ſein Daſein zum eil Eltern verdankt, die ſchon 
mehr oder minder ſelbſt entartet ſind. In 
den höhern Ständen ſind die Folgen der durch 
das Schlemmen und die vielen Keufchheitsfünden 
eſchwächten Conſtitution der Vorfahren aus der 
Pe unverkennbar, und die lange Ehelo⸗ 
gkeit, zu der bei der Ueberfüllung in faßt jedem 
Zweige des Staatsdienſtes die meiſten gebilde⸗ 
ten jungen Männer verurtheilt ſind und die große 
Nachſicht, mit welcher eine laxe Moral gewiſſe 


Sünden behandelt und oft ganz ignorirt, trägt 


gewiß nicht wenig zu der immer allgemeiner wer⸗ 
denden Schwächlichkeit und Entnervung unſeres 
Geſchlechts bei. Hierzu kommt, daß das weibliche 
Geſchlecht durch Tanzen abgeſpannt, durch Roman⸗ 
leſen, was doch nichts als eine geiſtige Wolluſt iſt, 


überſpannt, durch Schnüren verkrüppelt iſt. Wie 


m gabır ein fo morſcher Stamm kräftige Zweige 
treiben 


n? So wahr iſt es, daß die Sünden der 


a 

ei 
Eltern heimgeſucht werden an den Kindern bis. ins 
dritte und vierte Glied. Und wie ſteht es um die 


hyſiſche 
bat fe ber a 1 none 
ie groß 1 te a erjenigen, die von gei 
en Gerilen meh de eh nehme, die kee 
ſundheit zuträglich it, — und ſelbſt das weibliche 
Geſchlecht erliegt diefer Triakluſt. Dazu geſellt 
ſich Unkeuſchheit im höchſten Grade und in der 
wildeſten Ausartung. Ganz beſonders befördert wird 
dies durch das Conſeriptionsweſen. Der kaum 20jäh⸗ 
tige Conſeribirte iſt fo zahlloſen Verführungen aus⸗ 
geſetzt, daß Widerſtand unendlich ſchwer wird, 
und das etwa noch vorhandene Schamgefühl wird 
zum Schweigen N durch die Wahrnehmung, 
daß der junge Soldat in der fremden Stadt nicht 
ekannt, und von Eltern und Verwandten un⸗ 
Beobachtet, ungeſcheut feinen Lüften fröhnen kann, 
wozu es leider an Gelegenheit nirgends fehlt, da 
unſer mildgeſinntes Zeitalter den Verluſt der jung⸗ 
aulichen Ehre lange nicht mit der Schande be⸗ 
gt, die er verdient. — Die andere Urſache liegt 
in der häuslichen Erziehung der Ju⸗ 
Familien aus den höheren 
taͤnden wird die Abſchwächung der Kinder ordent⸗ 
lich ſyſtematiſch betrieben. So bald die Kleinen 
nur ſprechen können, wird ſchon darauf hingeleitet, 
ihrem Geiſte eine unzeitige Entwickelung zu geben, 
Sie müſſen die Buchſtaben lernen, kleine Gedichte 
aufſagen, oft ſogar franzöſiſche und lateinische 


Kraft in den niedern Ständen? Wie 


Brocken aufſammeln, und es giebt keinen größern 
Triumpf für die Eltern, als wenn das jährige 
Kind eine ganze Geſellſchaft mit ſeinen Kenntniſſen 
überraſcht, oder wenn es beim Eintritt in die 
Schule ſogleich einen der oberſten Plätze einneh⸗ 
men kann. Daß dabei die kleine unglückliche Treib⸗ 
hauspflanze blaß und elend ausſieht und an einem 
völlig erkrankten Nervenſyſteme leidet, wird ganz 
überfehen und iſt nur Nebenſache. Nicht genug, 
daß die Anforderung unſrer Zeit an die Leiſtungen 
der Schule bedeutend geſtiegen, daß der Unterrichts⸗ 
gegenſtände und der häuslichen Aufgaben mehr 
geworden ſind, wodurch das Kind frühzeitig und 
gerade in den Fahren der körperlichen Entwickelung 
zu einem ſeiner Natur durchaus unangemeſſenen 


Still⸗ und Krummſitzen gezwungen iſt und faſt 


aller Veranlaſſung zu munterer Bewegung, nament⸗ 
lich im Freien, Een muß, ſo wird es auch 
noch durch das mühſame Anlernen künſtleriſcher 

rtigkeiten, ſei es nun Muſik, oder Zeichnen, 


oder Sticken, oder andern Anterrichtsgegenſtänden, 


deren Erlernung jetzt durchaus zur Bildung ge⸗ 
hört, und durch Privatſtunden im Franzöſiſchen 
oder andern Lehrgegenſtänden, mit denen es in 
der Schule nicht recht fortwill, und die Eltern 
doch ihre Kinder ſo gern vorzüglich bewandert 
ſehen möchten, in ſeiner Muße verkürzt. Wenn 
die armen Kleinen nach beendigter Schule ſich ſonſt 
ihres Lebens freuen konnten, ſo müſſen ſie jetzt 
an dem Pianoforte, oder dem Zeichenbrete, oder 
dem Stickrahmen, oder an dem Arbeitstiſche vor 
der widerwärtigen Grammatik ſchwitzen. Daß eine 
ſolche Ueberſpannung alle möglichen Uebel nach 
ſich ziehen muß, kommt natürlich weiter nicht in 
achter ch In der Regel tritt um dieſe Zeit auch 
mehrere Jahre hintereinander Tanzunterricht ein. Die 
Kinder werden mehrere Abende in der Woche 3 
bis 4 Stunden hinter einander im Tanzen unter: 
richtet und beſchließen den Curſus gewöhnlich mit 
einem Balle, der bis ſpät in die Nacht oder viel⸗ 
mehr bis an den frühen Morgen hinein währt. 
Man be Ay Pa 1 das ag „ wie 
man zu ſagen pflegt. bgeſehen von der körper⸗ 
lichen Nbſtannung die auf solche Anſpannung na⸗ 
u 2 2 warte . iſt a die 
eiſtige Aufregung dabei ungemein nachtheilig. 
Der Knabe, A dem Tanzmeiſter als Erwachſener 
behandelt, ſpielt den kleinen en Pens, Er bittet 
ſeine Dame um die Ehre, einen Tanz mit ihr zu 
machen, präſentirt ihr Punſch und Viſchof, glaubt 
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es feiner Ehre ſchuldig zu ſeyn, ſelbſt ſolche Er⸗ 
friſchungen oft im nicht geringen Maße zu 
zu nehmen, bietet dem Mädchen den Arm, um ſie 
nach Hauſe zu bringen, macht ihr den Hof, kurz, 
verfetzt ſich und das Mädchen in eine Spähre, die 
beiden noch viele Jahre fremd bleiben ſollte, und 
in der ihre Phantaſie fo mächtig aufgeregt wird, 
daß ſie in einem förmlichen Taumel leben und 
körperlich und geiſtig zugleich leiden. Und da ſind 
Eltern noch thörigt genug, ſogar Kinderbälle zu veran⸗ 
ſtalten und ſie ſo geiſtig und leiblich zu Grunde zu 
richten. Sollte durch dieſes Alles das Nervenſyſtem 
noch nicht genug aufgeregt ſein, ſo müſſen Theater 
und Nomane noch das Ihrige thun, und ſelten 
mißlingt das dieſen treuen Helfershelfern. Mu⸗ 
thet man hier den Kindern eine übermäßige An⸗ 
ſtrengung zu, ſo verzärtelt man ſie auf der andern 
Seite durch die ver h 
werden ſie ängftlich vor jedem Lüftchen verwahrt, 
ſo daß der kleine Schwächling nie anders als bis 
über die Ohren in doppelter Umhüllung auf den 
Straßen ſichtbar wird, oder man übt ein unver⸗ 
ſtändiges Abhärtungsſyſtem, das oft Blindheit 
und Taubheit, Gicht und Lungenübel zur Folge 
hat. Hier und da ſind die Kinder faſt ganz der 
Aufſicht der Dienftboten überlaſſen und werden 
von dieſen verfüttert und verwahrloſt, oder wer⸗ 
den zu allen Feſtlichkeiten zugezogen, und überladen 
ſich den Magen mit unverdaulichen Speiſen. Die 
Knaben beſuchen, nicht ſelten noch vor der Con⸗ 
firmation, Bierhäuſer und Schänken, ſpielen bis 
in die Nacht hinein Karten, rauchen Taback, zu⸗ 
mal leicht verſteckbare * und laſſen ſich un⸗ 
eſtraft vielleicht noch Schlimmeres zu Schulden 
dem ; die Mädchen werden von ihrer zarten 
Kindheit an eingeſchnürt, fo daß fie ſich kaum be⸗ 
wegen können, kurz, es wird förmlich darauf hin⸗ 
gearbeitet, daß beide Geſchlechter Schwächlinge 
werden müſſen. Aber in den niedern Ständen 


überſteigt die Verwahrloſung der Kinder faſt allen di 


Glauben. Wird da nicht das Geſchrei der un⸗ 
mündigen Kinder mit Branntwein geſtillt? Schent 
man ſich da wohl, die Kinder alles mit anſehn 
und hören zu laſſen, was ihnen billig noch lange 
Jahre fremd ſein ſollte. „Sieh, wie der Junge 
ſaufen kann, das wird ein ganzer Kerl werden! 
und das Mädel thuts ihm nach!“ ſpricht der halb⸗ 
trunkne Vater und die Kinder ſind klug genug, 
ſich das Lob zu merken und öfter zu verdienen. 
Oder iſt es etwa ſo ſelten, daß 10jährige Knaben 


ſich berauſchen und daß Knaben und Möbchen in 
dieſem Alter in gewiſſer Beziehung klüger ſind, 
als manche Erwachſene? Wie mag ſich aber ein 
ſolches Geſchlecht eines geſunden, friſchen, kräftigen 
Körpers erfreuen? 11 u Lag 

Hieraus ergiebt ſich alfo, um die Abſchwächung 
der Jugend zu verhüten, daß die Eltern ihre Kin⸗ 
der nicht vor der Zeit geiſtig über⸗ und abſpannen 
ſollen. Bis zum öten Jahre hin muß das Kind 
ganz ſich ſelbſt überlaſſen bleiben; es werde ihm 
nichts abſichtlich gelehrt; Alles, was es lernt, 
muß es durch eigenes Anſchaun und Zuhören ler⸗ 
nen. Mit dem öten Jahre kann es der Schule 
übergeben werden; Privatunterricht darf nur aus⸗ 
nahmsweiſe ertheilt werden, wenn die Schule unge⸗ 
nügend oder wenn der Schüler in irgend einem 
Lehrgegenſtande äußerſt ſchwach, dabei aber ſo ge⸗ 


ehrteſte Erziehungsweiſe. Da ſund iſt 


und iſt, daß ſeine körperliche Conſtitution nicht 
darunter leidet. Vor dem 10ten Jahre mien Brit 
vatſtunden in der Muſik, im Zeichnen oder in an⸗ 
dern ſchönen Künſten nicht angefangen werden. 
Der Tanzunterricht iſt vor der Confirmation ganz 
überflüſſig. Ihm gehe das Turnen voraus. Das 
altkluge vorlaute Weſen, der jetzigen Jugend ſo 
eigenthümlich, darf durchaus nicht geduldet wer⸗ 
den. Alles Herausreißen des Kindes aus ſeiner 
natürlichen Spähre iſt eine arge Verſündigung an 
dem Kinde ſelbſt und rächt ſich durch geiſtige und 
körperliche Schwächlichkeit und Verkehrtheit 
Das Kind muß eben fo ſehr vor jeder V 

lichung, wie vor jeder zu frühen Abhärtung be⸗ 
wahrt werden. Die Abhärtung darf erſt dann Feat 
nen, wenn der Körper des Kindes eine gewiſſe 
Feſtigkeit erlangt hat. Häufige Bewegung, na⸗ 
mentlich Spiele im Freien, Turnübung, Schwim⸗ 
men, Laufen, Einhergehen mit entblößtem Kopfe 
und Halſe, regelmäßiges Waſchen mit kaltem Waf⸗ 
ſer ſind als bekannte Abhärtungsmittel überall 
zu empfehlen. Das Alles ſind bekannte Dinge, 
e aber immer nur noch zu wenig beachtet werden; 
und ſo lange die Eltern ſich immer noch ſolchet 
Erziehungsſünden ſchuldig machen, tritt bie Hoff⸗ 
nung auf ein künftiges Eräftigeres Geſchlecht mehr 
und mehr in den Hintergrund. 

— 
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Vermiſchtes. 
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Stadt Liegnitz durch die Lotterie⸗Collelte der Her⸗ 


134 


ren Leitgebel und Pietſch zugewendet und durch 
Begünſtigung der einen Hälfte des großen Looſes 
mehrere Glückliche gemacht. Dem Vernehmen nach 
iſt der Gewinn des einen Viertels einem Theile, 
des zweiten fünf Antheilen zugefallen. An dem 
Gewinn der andern Loos⸗Hälfte ſollen einige Per⸗ 
ſonen in einer kleinen Stadt Oberſchleſiens (Hult⸗ 
ſchin) betheiligt ſeyn. 


Am 26. Mai c. fiel die 31 Jahr alte Tochter des 
Häuslers Tſchirner in Nieder⸗Sohra in die daſige 
Dorfbach und ertrank. 


Am 30. Mai früh halb 3 Uhr brannten die 
ämmtlichen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des 
sauer Chriſtoph Herrmann in Markersdorf (Stifts⸗ 
Antheil) mit allen bedeutenden Vorräthen und Wirth⸗ 
ſchaftsſachen aus noch unbekannter Urſache gänzlich 
ab. Ein Dienſtknecht und mehrere daſige Einwohner 
ſind dabei vom Feuer bedeutend verletzt worden. 


In Görlitz brach am 30. d. Mittags in einem 
Hauſe der ſogenannten Schanze durch Verwahrlo⸗ 
5 aus, welches aber durch ſchnell herbei⸗ 
geeilte Hilfe im Entſtehen gelöſcht wurde. a 


Einen traurigen Beweis, wie die thörichtſte 
Furcht Menſchen jo beherrſchen kann, daß fie da⸗ 
rüber die erſten Pflichten chriſtlicher Liebe verab⸗ 
ſäumen, giebt folgender Vorfall. Am 1. Mai 
d. J. ſtirbt in dem Dorfe Priſſelwitz (bresl. Kreis) 
die evangeliſche Den Willig bei dem katho⸗ 
mischt auer B. Die Mutter der Geſtorbenen 
wäſcht den Leichnam, kleidet ihn in das Sterbe⸗ 
hemde, und legt ihn, ſonſt ganz entblößt, nur mit 
einem Tuche zugedeckt, in einer Kammer in eine 
Bettſtelle, aus der ſie zuvor die Betten entfernt, 
und auf einen in der Kammer befindlichen Kaſten 
gelegt hatte, verriegelt die Kammer von außen und 

eht dann nach ihrem eigentlichen Wohnorte Jack⸗ 
e 4 Meile von Priſſelwitz, zurück. Gegen 


Uhr Abends hören die Bauerfrau und ein Dienſt⸗ B 


Hauſe ſind, ein Klopfen und 
ochen in der Kammer, in der die vermeintliche 
odte liegt, fürchten ſich aber dermaßen, daß 

ſie nicht Pan die Kammer zu öffnen, ſondern 

laſſen den Bauer B. holen. Dieſer kommt, über⸗ 
zeugt ſich auch, daß feine Magd aus ihrem To⸗ 


junge, die allein im 


desſchlafe wieder erwacht ſein müſſe, fürchtet ſich 
aber vielzuſehr, als daß er der Armen zu Hilfe eilte, 
ſondern ſchickt erſt nach dem Wächter, der indeſſen 
ſelbſt den Ruf der Unglücklichen durchs Fenſter 
gehört hatte. Doch auch der iſt furchtſam, daß 
er ſtatt aufzumachen, lieber nach Jackſchönau läuft, 
die Mutter des Mädchens zu holen. Gegen 10 
Uhr kommt dieſe an, und iſt die erſte, die in die 
Kammer hineingeht, wo ſie denn mit frohem Er⸗ 
ſtaunen die Tochter lebend und ſchon in ihren Betz 
ten findet. Dieſe erzählt ihr nun, wie ſie plötz⸗ 
lich aufgewacht ſei und ſehr gefroren habe, ſie 10 
hierauf nach der Thüre geeilt und habe lange an 
derſelben geklopft und um Hilfe gebeten, man habe 
ihr aber nicht geantwortet; ſie habe ſich dann in 
der Finſterniß an den Kaſten geſtoßen, dort zu ihrer 
Freude ihre Betten gefunden und ſie ſich ſogleich 
eingebettet. — So etwas kann geſchehen, und die 
Menſchheit iſt ſchon 6000 Jahr alt? 5 


Ein Engländer, der ſich zwiſchen Charlottenburg 
und Berlin als Thonmodelliſt angeſiedelt hat, mit 
Namen Warch, iſt der Erfinder eines ganz eigen⸗ 
thümlichen neuen Gewerbs- und Kunſtzweiges ge⸗ 
worden; er mache die ſchönſten Toilettenſtückchen 
und Mippfachen von — Straßen! .Er läßt den 
Schlick (Schliech, ſagen die Chemiker), d. h. den Ab⸗ 
raum, welchen die Wärter von der Chauſſee kratzen, 
ſammeln, und ſäubert, modellirt und brennt dieſe 
Maſſen zu den feinſten Putzſachen. So hat er jetzt 
nach einem antiken Muſter einen Hund von dieſem 
Schlick gemacht und ihn dem König von Preußen 
geſchenkt. Dieſer Chauſſeeſchlick beſteht aus zer⸗ 
malmten Kieſeln, Eiſen und Viehmiſt, und bildet 
in dem gehörigen Hitzegrade zum Schmelzen ge⸗ 
bracht, eine feine ungemein feſte, porzellan⸗ und 
marmorartige Maſſe. f 


Sehr ung hält man eine Sache für unſchaͤd⸗ 
lich, die es in der That gar nicht iſt, ſondern die 
vielmehr höchſt ſchädlich iſt. So hält gewiß jeder 
rauer und Schankwirth Waſſer für den unſchäd⸗ 
lichſten Zuſatz, den er dem ſchon fertigen Biere 
iebt, und doch iſt gerade dieſes höchſt unſchädlich 
cheinende Waſſer, daß er ber derjenige Zuſatz, 
der ſein Bier bitter und der eſundheit nachthei⸗ 
lig macht, ſo daß ein ſchwach gebrautes Bier viel 
weniger ſchädlich iſt, als ein ſtark gebrautes, dem 


k 


185 


man zur Verdünnung Waſſer zuſetzt. Ohne die⸗ 
ſen nachtheiligen Erfolg des Waſſerzuſatzes wäre 
derſelbe nur eine Betrügerei, ſo aber iſt der 
Waſſerzuſatz zu fertigem Biere eine 
Vergiftung. 1 BR 


Hausnummern von Porzellan. Solche 
findet man in dem Dorfe Wachau bei Leipzig an 
jedem Hauſe. Sie ſind ſehr nett gearbeitet, dauer⸗ 
haft, gewähren einen freundlichen Anblick und ſind 
ſehr billig. Gefertigt werden ſie in der Porzellan⸗ 
Fabrik zu Meißen, können aber auch in jeder an⸗ 
dern Porzellanfabrik beſtellt werden. a 


Vor Kurzem hörte man vor einem Hauſe in 
Dresden ein Mädchen rufen: „Madame Müller! 
Madame Müller! ich ſoll ä ſchönes Complement 
ſagen von meiner Mutter, und ob Se Morgen mit 
betteln gingen? — u 


Daſelbſt lud unlängſt ein Speiſewirth das Pu- 2 


— 7 


zer Brühe ganz ergebenſt ein. 


In München gab ein reicher Privatmann ein 
Mittagsmahl und lud viele Gäſte dazu ein. Da 
er den Vornamen Stanislaus führt, ſo brachte 
bei Tiſch ein Gaſt folgenden ſinnreichen Toaſt aus: 
Es iſt ein Wort, das ſich in drei Theile zerglie⸗ 
dert. Der erſte Theil gebietet Stillſchweigen, der 
zweite giebt ein angenehmes Getränk, der letzte 
nennt ein Thier, das beißt, das Ganze aber lebe 
hoch! Während man ſich erhob, auf das Wohl 
des gefeierten St» Anis» Laus anzuſtoßen, rief ein 
Gaſt aus vollem Halſe am Ende der Tafel: 


blikum zu Pferde⸗Rierenbraten mit ſchwar⸗ 


Schweinhund, und gab die Auflöſung der Charade: 


Sch⸗Wein⸗Hund. 
— — ee 
Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die Verlobung unſrer älteſten Tochter Emma 
mit dem Oberlehrer an der höhern Bürgerſchule 
Herrn E. Zafejethpt beeheen * uns, Verwandten 

iermit ergebenſt anzuzeigen. 
een! Hübeler nebſt Frau. 


Als mpfchlen fich 
8 Verlobte 4 — Hubeler, 
+2 Ernſt 8 
Görlitz, am 28. Mai 1843. 


Eduard Te 


Görlitzer Kirchenliſte. 


(Geboren.) Mſtr. Carl Robert Neſtler, B. u. 
Maurer allh., u. weil. Fru. Juliane Chriſt. Renate geb. 
Gock, T, geb. d. 9 5 8. 20. Mai, Juliane Marie. 
Joh. Gfried Reich, Bu. Zimmergeſrallh. u. Frn. 
Joh. Rosine geb. Eiffler, S., geb. d. 9., get. d. 21. Mai. 
Johann Gustav. — Mſtr. Michael Friedr. Krüger, 
*. u. Schneid. allh., u. Frn. Marie Louiſe geb. Kadel⸗ 
bach, T. geb. d. 9. get. d. 25. Mai, Anne Louiſe. — Joh. 
Glieb. Donat, Fabrikarb. allh., u. Fen Carol. Eleon. 

eb. Menzel, T., geb. d. 14., get. d. 25. Mai, Caroline 
uguſte. — Joh. Gfrd. Falz, in Dienſten allh. u. Irn. 
Anne Roſine geb. Herrmann, S., todtgeb. d. 2. Maj. 
—Mſtr.Carl Aug. Seiler, braubet. B. u. Glaſer allh., 
u. Zen. Joh. Henr. geb. Iglau, T., geb. d. J., get. d. 21. 
Mai in d. kath. Kirche, Auguſte Pauline Bertha. 


(Getraut.) Joh. Glieb. Schmidt, Schmiedegeſ. 
allh., u. Carol Ghulde. Häßler, Joh. Chſtph. Ha lers, 

uchm. Geſ. allh. ehel. jüngſte Tocht., getr. d. 21. Mai. 
— Carl Glieb. Heym, Schu 9 Korbm. u. 
Rohrflechter in Zittau, u. J r. Joh. Chriſt. Thereſie 
Wolf, weil. Joh. Glieb. Wolf's, herrſchaftl. Kutſchers 
allh., nachgel. älteſte Tocht., erſter Ehe, getr. d. 21. Mai. 
— Hr. Ernſt Julius Gröhe, Unteroffiz. bei d. 1. Comp. 
d. Kön. Pr. 1. Schützenabth. allh., u. Igfr. Louiſe Henr. 
Krebs, Mſtr. Carl Aug. 8 B. u. Fleiſchh. allh., 
ehel. ältefte Tocht, getr. den 21. Mai. — Hr. Jaques 

N mmer, Wu. Pandelemallh, u. 5 

Loniſe Kade, Mſtr. Sam. Denjan. Kabes, u. Ober⸗ 
älteſten d. Nadler allh., ehel. ältefte Tocht., getr. d. 22. 
Mal. — Mſtr. Carl Wilh. Scheffler, B. u. Weißbäcker 
allh., u. Igfr. Juliane Emilie Gründer, Chriſt. Imm. 
Gründers, B. u. Lederhändl. allh, ehel. älteſte Tochter, 
getr. d. 22. Mai. — Mſtr. Carl Glieb. Körner, B. u. 
Tischler allh., u. Jgfr. Joh. Chriſt. Müller, Mſtr. Gfr. 
Müllers, B. u. Tuchfabr. allh., 2te Tochter 2ter Ehe, 
getr. d. 23. Mai. — Hr. Franz Kaver Heinrich Riedel, 

andes⸗Advok. u. Stifts⸗Gerichts⸗Aktuar im Kloſter 
Marienthal u. Igfr. Eliſab. Franz. Joſephine Berndt, 
eins. hinterlaſſehel. Tochter des zu Gr. Glogau verſtorb. 

memanng Hrn. Heinr. Berndt, 2 Hrn. Hauptm. 
Fennigs, Kön. Kreis⸗Sekr. allh., Pflegetochter, getr. 
den 23. Mai in der kathol. Kirche. 

(Geſtorben.) Mſtr. Ernſt Julius Steffelbauers, 
B. u. Sunfbrechäler allh, u. Frn. Franziska Amalie 
geb. Kade, T., Anna Hermine Minna, geſt. den 16, 

ai, alt 2 M. 8 T. — Hrn. Carl Gottlob Günthers, 
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Feldwebels im 1. Bataillon (Görl.) Königl. Preuß. 
3. Garde⸗Landwehrregim, u. Irn. Henr. Louiſe geb. 
Ender, T., Mathilde Ottilie, geſt. den 16. Mai, alt 3J. 
5 M. 127. — Mſtr. Joh. Traug. Hanko's, B., Zeug⸗ 
u. Lein ol , u. Sen. Chriſt. Frieder. Charlotte geb. 

S., 905 Emil, geſt. den 13. Mai, alt 13.7 M. 
4 Tage. — Mſtr. Chriſt. Sam. Neumann, Bu. Tuch 
macher allh., 905 d. 18, Mai, alt 78 J. 7 M. 29 T. — 
Hr. Joh. Glieb. Blobel, geweſ. Dominialpächt. in Peins⸗ 
dorf, geſt, d. 19. Mai, alt 77 J. 11 M. 17 T. — Frau 
Anne Martha Götſchke geb, Bürger, weil. Mſtr. Joh. 
Georg Chriſt. Götſchkes, B., Beutl. u. Handſchuhm. 
allh., Wwe., geſt. d. 18. Mat, alt 70 J. 7 M. 113.— 
Joh. Georg Müller, Inw ohn allh., geſt. den 19. Mai, 
alt 68 J. 7 M. 1 T.— Frau Joh. Chriſt. Charl. Knob⸗ 
lach geb. Schuffenhauer, Hrn. Carl Friedr. Knoblachs, 


— 


Oeconomie⸗Inſpektors, z. Z. allh., Ehegattin, geft. den 
24. Mai, alt 58 J. 10 M. 19 T.— Fr. Juliane Cheiſt 
Renate Neſtler geb. God, Mſtr. Carl Robert Neſtlers, 
B. u. Maurers allh., Ehegattin, geſt. d. 20. Mai, alt 
26 J. 11 M. 23 T. — Ernſt Wilh. Julius Nerger, In⸗ 
wohn. allh, geſt. d. 18. Mai, alt 26 J. 11 M. 23 T.— 
Mſtr. Joh. Wilh. Ludwig Schmelzers, B. u. Kürſchn. 
allh., u. Irn. Clara Mathilde geb. Thorer, T., Anna 
Hedwig, geſt. d. 23. Mai, alt 1 J. 1 M. 6 T. — Joh. 
Glieb. Möbius's, Inw allh., u. Frn. Joh. Carol. geb. 
Schubert, S., Heinr. Wilhelm, geſt. d. 20. Mai, alt 
17 J. 10 M. 4 T. — Joh. Dor. geb. Richter, geſt. den 
21. Mai, alt 62 J. — Carl Chriſt. Ehrenfr. Graupner, 
B. u. Schuhm. Geſ. allh., geſt. d. 24. Mai, alt 46 Jahr 
24 T. — Franz Neugebauer, Schuhm. Geſ. allh., geſt. 
den 19. Mai, alt 47 Jahr. 


Hoͤchſtet und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 24. Mai 1845, 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr.] 8 for. 
Ftottz nick „25 

„„ Gerſte 1 ⸗„ 18 ⸗ 
5 Hafer 1 ⸗ 8 = 


6 far,! 3 pf. 
Zur > 2 
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Mittler Marktpreis 
eines preußiſchen Scheffels. 
er Lein dergleichen 
zung Weizen. > 18 r j 


Ä * drei — 
2 Ahl 7 for. 6 l...... Leer gl 
. „aum 4 gr. Spf. (Metzenbrod 
Noggen. ein weißes Brod auf die d er Sgr. 
1 Thlr. 23 fgr. 1 pf. ein dergleichen „ zwei 
f el Es >= 0 Be 
Gerste. 3808 ane an . 
6 2 6 ; hi a * = 2 =. * un * 
ER, sei 9 „ih Weizen bro d. 
2 Eine Semmel 


A) Roggen brod. 
Ein Hausbackenbrod um 


n RN Brod -und Mehltaxe der Stadt Görlitz. 2 
Vom 24. Mat an if folgende Brod⸗ und Mehltaxe in Kraft getreten; 


einen Silbergroſchen 
zwei N 


um ſechs Pfennige 


eine dergleichen um drei 


CN EEE 

Ein gehauftes Viertel 52 5 geſtrichnen Metzen 8 
ein gehauftes halbes Wertel 
eine gehaufte Metze 
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| Name der Straße, 
wo der Abzug ſtattfindet. 


3. Juni err Muller jun.] Herr Salin Brüderftraße ] Nr, 8 eize 
8. — [ Herr Auguſtin ſſelbſt Neißſtraße „ 351 Weizen 
— — Herr Muller jun, | Herr Zirkenbach Bruͤderſtraße — 6— Weizen 
— — Hr. Tobias Herr Weider dieſelbe 9 6 Gerſten 


EEE TERN aeTER IE UST EEE STERSTERNUUNS SALES EEE EEE EEE: BESTE 
Bek ann t m a ch un ge n. 


1 2% let 3 Went 


Nothwendig e Subhaſtation. 
Das dem Gemeindeboten Johann Gottlob Hiller zu Gersdorf a. Q. gehörige, unter Nr. 94 daſelbſt 
ei Haͤuslergrundſtück, zufolge ortsgerichtlicher Taxe auf 143 thlr. 12 fgr. 6 pf. abgeſchaͤtzt, ſoll im 
ermine 1 4. 2 ; ner ra Gun 
den 23. Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr 8 
im Gerichtszimmer zu Gersdorf a. Q. ſubhaſtirt werde.... 
Zugleich werden alle unbekannte Gläubiger des ꝛc. Hiller aufgefordert, ſich laͤngſtens in dem gedachten 
Termine mit ihren Forderungen zu melden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit ihren 
etwaigen Anſprüchen an die Maſſe pracludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen gegen die übri- 
gen Gläubiger auferlegt werden wird. 61.14 8 z 
Goͤrlitz, den 10. Mai 1843. Das Gerichts amt von e a. Q. 


n 
10a HH 


5 An der Set 


Nttane Stau, dem Dorfe Refchwig gegenüber beim Nummerſtein 0,65, fol, böße- 


kaufen. Die nähern Kaufsbedingungen find bei der Wittwe Kühn oder bei dem Ortsrichter zu erfahren. 
Hohkirch, den 27. Mai 1843. ü Das 8 1 8 I: richt. 
ya Wie luf. un 


Die Haupt- Agentur der neuen Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft verſichert ges 

en Hagelſchaden Halmfruͤchte zu 23, Oelgewaͤchſe 5 4 129 die geringſte 

Nachſchuß Verpflichtung, bei vollſtändiger und prompter Eutſchädigung 

und ohne alle Nebenkoſten, mit Ausnahme einer Kleinigkeit fuͤr Porto- Auslage. 
Goͤrlitz, Petersgaſſe Rr. 318. Ohle, Haupt⸗Agent. 
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| A du ct bm 54 
e den 6. Juni fruͤh von 8 Uhr ab, ſollen in der ahnung des 8 cn, 
mea . effter, Petersgaſſe Nr. 318, 2 Gegenſtaͤnde, als: 1 birkner Sekretair, 1 Kleider⸗ 
iſche, Stühle, Schraͤnke, Bettftellen, 1 1 Kinderwagen, allerhand Kuͤchen-, Waſch ⸗ und Hausgeraͤthe, 
ſo wie ne 1 aa gegen baare Bezahlung Te werden. 
enß ner, Auctionator. 


Auetion in Ober: Holtendorf. 
Die * des Nachlaſſes des verſtorbenen Gedingehaͤusler und Drtörlöstere Johann Michael 
Saale zu Ober⸗Holtendorf, beſtehend in Kleidungsſtuͤcken, fliegenden Bienenſtoͤcken, leeren Bienenbeuten, 
Schranken, Bettſtellen, Schuͤtt⸗ und Gebundſtroh, vielem verſchiedenen großen und kleinen brauchbaren Ei⸗ 
ſenwerk ꝛc., fol den 11. en Redmitagt um 1 Uhr ihren Anfang nehmen. 
F gb n Die Schaffer ſ chen Erben. 


1 1 


Große und kleine 8955 laber jedoch nicht unter 300 Thaler, find gegen gute hypo⸗ 

thekariſche Sicherheit alsbald zu vergeben. Baldigſte Einreichung der darüber ſprechenden Papiere 

wird dringend gewünſcht. D 8 n tur ⸗ Comt oi r. 
% e el Lindmar, Petersgaſe Nr. 276. 


get == kur . — dun und . empfiehlt zu deren Ankauf in 07 40 
Iyianhider Agent: 55 ee Nr. 2 


nn | Ferch 
Nicht am 6. Juni, wie neulich ange ei t nz ondern am Tage 
darauf, dee 7. aut 2 eg llt — age Ge hr an, AR der Meiſſtons⸗ 


Hilfs⸗Verein am linken 3 Ufer der Neiße die angekündigte Hauptver⸗ 

ene in Niesky halten. Es werden daher alle verehrliche 
itglieder unſers Vereins erſucht, Mittwochs nach Pfingſten an 

der eg Theil zu nehmen und bei den ä W 

rathungen ihre Stimmen abzugeben 

| ehe hann und Cunnersdorf, den 28. Mai 1843. 

A des 1 
v. Heynitz Hirche. 


Den etehulichen Mitgliedern der naturforſchenden Geſellſchaft wird hiermit in freundliche l 
gebracht, daß in den . und zwar jeden erſten Freita 9 des 1 ale 


en 2. Juni, 7. Juli und 4. Auguſt c. 
Abendoerfamlung fattfinben wid. 
Görlitz, den 30. Mai 1843. — Directorium der naturforſchenden Betellfäft. 


In 61a am Fiſchmarkt te iſt vom 1. Juli ab ein Gewölbe zu vermiethen. 


In Nr. 307 b bei der Ne ft ein freundliches Logis von 5 Stuben nebſt anderem Zubehör 
von jctzt an zu vermiethen. Näheres beim Eigentümer. 5 


(Hierzu eine Beilage.) 


